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Bis über das Grab hinaus! 


Es iſt traurig, daß man dem unvergeßlichen, 
edlen zweiten Kaiſer des deutſchen Reiches, der 
am 16. Juni des vergangenen Jahres ſein 
Haupt für immer zur Ruhe niederlegte, auch 
im Grabe nicht Ruhe läßt. Jedes Reptil 
zweiten oder dritten Ranges glaubt das Recht 
zu haben, auch heute noch das Andenken des 
hochherzigen, unglücklichen Fürſten zu ſchmähen. 
Und beſonders traurig iſt es, daß ein Organ, 
welches nach allgemeiner Annahme die Inten⸗ 
tionen der erſten Führer der nationalliberalen 
Partei am reinſten wiedergeben ſoll, in erſter 
Reihe dabei ſteht. Der „Hann. Kour.“ weiß 
den Fürſten Bismarck nicht höher zu feiern, als 
indem er das Andenken Kaiſer Friedrichs her⸗ 
abſetzt. Er ſchreibt zu des Reichskanzlers Ge⸗ 


burtstagsfeſt: „Ein Rückblick auf die Zeit, 


welche ſeit dem 1. April des Vorjahres ver⸗ 
floſſen, vergegenwärtigt uns deutlicher als irgend 
eine Erinnerung aus ſeinem thatenreichen Leben, 
was unſere Nation an dem Kanzler beſitzt. 
Der Gedanke, daß nicht er, ſondern irgend ein 
anderer Staatsmann von minderer Bedeutung 
am Krankenbette Kaiſer Friedrichs geſtanden 
hätte, daß das Steuer des deutſchen Reichs in 
den verhängnißreichen Frühjahrsmonaten des 
Jahres 1888 in anderer Hand gelegen 
hätte, erſcheint uns heute noch unmöglicher und 
noch unerträglicher, 8 
friſt ohnehin der Ein Deutſchland 
ohne den Fi 8 Wee ir Jahre 1888 
— was würde Deutſchland im Jahre 1889 
noch ſein? Es war eine große 
Gnade der Vorſehung, daß Fürſt Bis⸗ 
marck Deutſchland aus der Kriſis 
hinüberretten konnte) Gehört 
denn die Schmähung des Andenkens Kaiſer 
Friedrichs auch zu der Bekämpfung der Be⸗ 
ſtrebungen des „Königs Georg“? Iſt es denn 
wirklich zur Feier des Wiegenfeſtes des Reichs⸗ 
kanzlers erforderlich, das Andenken Kaiſer 
Friedrichs herabzuſetzen? Wir glauben, Fürſt 
Bismarck hat der Verdienſte genug, daß man 
ihn feiern kann, ohne das Gedächtniß des edlen 
Vaters unſeres jetzigen Kaiſers zu ſchmähen. 
Was fürchtet denn das Organ der hannöver⸗ 


ſchen Nationalliberalen, was geſchehen wäre, 
wenn Kaiſer Friedrich in voller Manneskraft 
das Szepter ergriffen und nach ſeinen eigenen 
Ueberzeugungen hätte regieren können? Der 
Geiſt des aufrichtigen und ehrlichen Li be ⸗ 
ralismus, von dem der edle Dulder erfüllt 
war, iſt dem „Hann. Kour.“, obgleich er ſich 
dann und wann noch mit dem liberalen Namen 
ſchmückt, im Grunde des Herzens furchtbar. 
Wenn Kaiſer Friedrich in der Vollkraft ſeiner 
Geſundheit den Thron beſtiegen hätte, ſo würde 
freilich Einiges etwas anders ſein. Die Herren 


v. Bennigſen, Dr. Miquel, Dr. v. Gneiſt, 


Dr. v. Marquardſen, v. Benda, Kiepert, würden 
wahrſcheinlich nicht ihre Namen für die Stöcker⸗ 
miſſion gegeben haben. Die Nationalliberalen 
hätten auf die linke, ſtatt auf die äußerſte rechte 
Seite gravitirt und würden ſich dadurch gewiß 
in demſelben Maße der Gnade würdig gezeigt 
haben, wie heute. Vielleicht würden ſie dann heute 
von noch einflußreicherer Stellung ſein, als 
ſie es jetzt ſind. Auch der „Kurier“ würde 
dann ſchon aus Geſchäftsrückſichten es heute 
für das Klügere halten, eine mehr liberale 
Seite herauszukehren. Warum alſo die 
Schmähungen des edlen Todten? Es iſt der 
Geiſt, der in Kaiſer Friedrich gelebt hat, es iſt 
der Geiſt des Liberalismus, der den 
Herren Pein macht. Sie haben auch alle 
Veranlaſſung dazu: der Geiſt des Liberalismus, 
der Kaiſer Friedrich erfüllte, wird trotz alledem 


und alledem wieder ſiegreich erſtehen, und wohl 
dann denen, die ihm nicht untreu geworden 


find. Die heutigen „vorſichtigen Liberalen“ werden 
dann wieder mit ihrem Liberalismus prahlen, 
aber man wird ſie kennen und ſie werden dann 
von den Liberalen mit eben ſolcher Vorſicht 
behandelt werden, wie ſie ihnen jetzt zu Theil 
wird, von der Seite, mit der ſie, vergeſſend 
die Vergangenheit, aus irgend einem perſön⸗ 
lichen Vortheil gegenwärtig liebäugelt. 
Deutſche ehrt jede politiſche Ueberzeugung, ſofern 
ſie zunächſt Treue zu Kaiſer und Reich zur 
Pflicht macht, verhaßt iſt dem ehrlichen Charakter 
des Deutſchen aber jene Richtung, von der 
es heißt, „fie trägt den Mantel nach. dem 
Winde.“ 


Der 


Deutſcher Reichstag. 
49. Sitzung vom 1. April. 
Der Reichstag ſetzte heute die Berathung der Alters⸗ 


verſicherung fort. 


Als $ Zaa wurde trotz des Einſpruchs des Mini⸗ 
ſterialdirektors Buſſe ein Antrag Gebhard⸗v. Franckenſtein 
angenommen, wonach Betriebsunternehmer, die nicht 
regelmäßig wenigſtens einen Lohnarbeiter beſchäftigen 
und Hausgewerbtreibende, jo lange der Bundesrath 
die Verſicherung auf dieſelben nach § 1 al. 2 nicht 
ausgedehnt hat, berechtigt ſind, ſich ſelbſt zu verſichern, 
eventl. unter Ain de von der Verpflichtung zur 
Beibringung der für die freiwillige Verficherung vor⸗ 
N Zuſatzmarken. (SS 94. 96.) Die §§ 4 

is 6 (beſtehende Kaſſeneinrichtungen) werden nach 
langer Debatte unverändert angenommen. Die An⸗ 
träge v. Wedell⸗Malchow, Aufnahme auch der land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften unter die pri⸗ 
vilegirten Kaffen und ebenſo der Antrag Rickert und 
Gen. betr. die freien Kaſſen werden abgelehnt, nachdem 
Miniſter v. Boetticher die Leiſtungsfähigkeit dieſer 
Kaſſen bezweifelt. 

Abg. Kalle geht in der Animoſität gegen die 
freien Kaſſen ſo weit, daß er erklärte, durch Annahme 
des Antrags Rickert werde das Geſetz für ihn unan⸗ 
nehmbar. Was Abg. Rickert durch die Abneigung des 
Abg. Kalle gegen jede freie Selbſtthätigkeit erklärt. 
155 den Antrag Rickert ſtimmten außer den Frei⸗ 
nnigen ein Theil des Zentrums und die Sozial⸗ 
demokraten. Morgen Fortſetzung der Berathung. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 1. April. 

Das Herrenhaus erledigte heute die Etats⸗ 
berathung. Jann 

Graf Franckenberg warnte den Arbeitsminiſter 
vor Tarifherabſetzungen, welche lediglich den Gründungs⸗ 
ſchwindel, der in der Induſtrie und, wie Graf Mir⸗ 
bach hinzufügte auch in der Landwirthſchaft im 
Schwunge ſei, fördern würden. 

Miniſter Maybach ſagte möglichſte Mäßigung zu. 

Auf eine Anfrage des Herrn Miquel erklärte 

Miniſter v. Scholz, die Einkommenſteuervorlage 
ſei noch immer nicht fertig, er halte aber an der 
Hoffnung feſt, dieſelbe noch in dieſer Seſſion einbringen 
zu können. 

Im Gegenſatz zu Herrn Miguel erklärte der 
Miniſter, neue Bedürfniſſe des Reichs mußten auch 
durch neue indirekte Steuern gedeckt werden, nicht 
durch Erhöhung der Matrikularbeiträge, wie Miniſter 
v. Boetticher in der Reichstagskommiſſion für die 
Altersverſicherung in Ausſicht geſtellt hat. Er (Scholz) 
werde zu einer Auspoverung des Staates nicht die 
Hand bieten. 

Hierauf wird der Geſammtetat mit dem Etatsgeſetz 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes einſtimmig 
angenommen. 


Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. 
geſetze, Petitionen, kleinere Vorlagen.) 


Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung vom 1. April. 

Der Geſetzentwurf betreffs Abänderung der 
Stempelſteuer wird in dritter Leſung mit den Zuſatz. 
anträgen Boedicker und Strombeck endgiltig ange⸗ 
nommen. 

Bei der zweiten Berathung der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung und der Zuſtändigkeit der Verwaltungs. 
und Verwaltungsgerichtsbehörden in der Provlaz 
Poſen beantragt Dr. Rene. zu Artikel 2 den 
Ausſchluß des Oberpräſidenten, der Regierungspräſi⸗ 
denten, der Vorſteher der königl. Polizeibehörden, der 
Landräthe und der Beamten des Provinzial⸗Verbandes 
von der Wählbarkeit in den Provinzialrath und Be⸗ 
zirksausſchuß. 

Miniſter Herrfurth iſt gegen dieſen Antrag, 
ebenſo Hobrecht. Der Antrag wird darauf zurück⸗ 
genommen. Artikel 3 betrifft die Beſtätigung der Mit⸗ 
glieder des Provinzialraths und des Bezirksausſchuſſes 
durch den Miniſter des Innern reſp. den Oberpräſi⸗ 
denten. Szuman beantragt die Streichung dieſes 
Artikels, der ſich lediglich gegen die polniſche Bevölke⸗ 
rung zuſpize. Ausnahmegeſetze gegen dieſe ſeien ohne⸗ 
hin ſchon im Uebermaß vorhanden. 

Miniſter Herrfurth bittet dringend, den Antra 
Szuman abzulehnen; er ſei ja ſelbſt der Meinung, daß 
der Fall, wenn möglich, niemals eintreten möchte, wo 
von dem Verſagungsrecht Gebrauch gemacht werden 
müſſe, allein aufgeben könne die Regierung dieſes 
Recht nicht. Daß die wohlwollendſte Handhabung 
Platz greifen wird, brauche er nicht zu betonen. In 
ähnlichem Sinne wird die Ablehnung des Antrags 
Szuman, von Dr. v. Dziembowski und v. Tiedemann- 
Bomſt befürwortet. Der Antrag Szuman wird darauf 
abgelehnt, der Artikel 3 der Vorlage dagegen unver⸗ 
ändert genehmigt. 5 

Zu Artikel 4 der Vorlage liegt der Antrag Koliſch 
und Czwalina vor, welcher den Städten eine beſſere 
Vertretung auf den Kreistagen ſichern will. Koliſch 
begründet den Antrag mit dem Hinweis auf die un⸗ 
richtige Vertretung der Städte in den Kreistagen. Die 
Nothwendigkeit einer Beſſerung ſei von der Regierung 
früher ſelbſt zugegeben worden. 

Miniſter Herrfurth kann die Nothwendigkeit 
dieſes Antrages nicht zugeben. Die ſogenannte itio 
in partes auf den Kreistagen gewähre die nöthige 
Sicherung gegen Benachtheiligung. 

Aehnlich äußerte ſich v. Tiedemann, während 
Czwalina den Antrag aufrechterhält. Der Antrag 
wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen abgelehnt, 
dagegen folgende Reſolution der Kommiſſton ange⸗ 
nommen: die Regierung aufzufordern, baldmöglichſt 
in eine Erwägung darüber einzutreten, ob nicht den 
Städten und den Landgemeinden der Provinz Poſen 
eine ihrer Einwohnerzahl entſprechende Vertretung auf 
den Kreistagen einzuräumen ſei. 


(Nothſtands⸗ 


B ...... ...... ,.ʃ..ttͤ 


Zenilleton. 
So lange fie gelebt! 


Roman von F. W. Robinſon. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Mary Dobſon. 
(Nachdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

Wohlweislich verſchwieg Mrs. Salmon dem 
wohlehrwürdigen Prediger Gregory Salmon, 
daß die weibliche Neugier den Sieg über ihr 
Gewiſſen in Bezug auf Briefe, die an ihn ge⸗ 
richtet waren, davon getragen, namentlich, wenn 
ein ſolcher von einer Dame geſchrieben, und 
von einer Karte begleitet war, die ebenfalls den 
Namen der Dame trug, die beides geſchickt 
hatte, in einem Wagen vor dem Thore wartete, 
und ſich nicht entfernen wollte. Jetzt überreichte 
ſie ihm den Brief, auf deſſen äußerem Umſchlag 
er las: „Mit Miß Weſtbrook's Empfehlung“, 
dann aus dieſem einen zweiten hervorzog, der 
noch bis vor wenigen Minuten verſiegelt ge⸗ 
weſen, und von der Hand ſeines Sohnes war. 
Da der Brief gewiſſermaßen charakteriſtiſch, 
und in Bezug zu dem Verlaufe unſerer Erzäh⸗ 
lung ſteht, jo wird es der Leſer geſtatten, wenn 
wir ihn hier anführen: 

„Boſton, V. St. von Amerika, 
April 3. 18 
„Mein lieber Vater! 

Die Ueberbringerin dieſes Briefes iſt eine 
perſönliche Freundin von mir, für die ich außer⸗ 
dem die größte Bewunderung und Hochachtung 
empfinde. Ich brauche daher Dir kaum anzu⸗ 
empfehlen, ſie mit Freundlichkeit und Herzlich⸗ 
keit aufzunehmen, die Du gewiß wirſt allen 
meinen Freunden angedeihen laſſen. Miß Weſt⸗ 


brook iſt eine Waiſe, da ſie Vater und Mutter 


verloren, ein Unglück, vor dem ich noch lange 
bewahrt ſein möge, und gehört in dem glor⸗ 
reichen Lande, welches ich augenblicklich be⸗ 
wohne, den höchſten Geſellſchaftskreiſen an. Sie 
ift ſehr, ſehr reich, eben fo hochgebildet wie ge⸗ 
ſcheidt, hat viel geleſen, beſitzt eine ſeltene 
Beobachtungsgabe, und einen edlen, ſanften 
Charakter. In dieſem kurzen eiligen Briefe bin 
ich nicht im Stande, alle Tugenden und Voll⸗ 
kommenheiten aufzuzählen, welche dieſe ameri⸗ 
kaniſche Dame im höchſten Grade beſitzt, Du 
wirt aber ohne Zweifel fie bald genug ſelbſt 
entdecken, und ihr in dem fremden Lande, nach 
welchem ſie ſich begeben, Freund, Führer und 
ſelbſt Berather werden. Es würde mir eine 
unausſprechlich große Freude gewähren, könnte 
ich bei meiner Rückkehr in unſern, ſo glücklichen 
Familienkreis, wo ich Mitte Juli einzutreffen 
gedenke, ſie in dieſem aufgenommen finden. 
Alle ſonſt wichtigen Nachrichten ſchreibe ich mit 
der nächſten Poſt und bin mit den herzlichſten 
Grüßen an meine Mutter und Verwandte 
Dein Dich liebender Sohn 
Angelo Salmon.“ 

„Meine Liebe,“ ſagte ungewöhnlich lebhaft 
der Verwalter von St. Lazarus, als er den 
Brief geleſen, „wir müſſen uns dieſer Dame 
annehmen!“ 

„Es iſt Angelo's beſonderer Wunſch!“ er⸗ 
widerte Mrs. Salmon. 

„Und mein Wille!“ fügte er mit Nachdruck 
hinzu. „Ich werde mich ſogleich Miß Weſt⸗ 


brook vorſtellen, ſage unterdeß Hodamann, die 


Dame zu benachrichtigen, daß ich zu ihrer Ver⸗ 
fügung ſtehe — laß ihn ſie hierherbringen, und 


führe Du ſie in unſer Empfangszimmer wenn ſie 


dort — — wo in aller Welt habe ich nur meine 
Stiefel gelaſſen!“ und in der höchſten Aufregung 
ſchleuderte Mr. Salmon, der längſt ſeinen Lehn⸗ 


ſtuhl verlaſſen hatte, beide Pantoffeln weit von 
ſich und verließ in vollem Laufe ſein Studir⸗ 
zimmer, um die zum Empfange einer Dame er⸗ 
forderliche Toilette zu machen. 

Unterdeſſen richtete Mr. Hodsman den er⸗ 
haltenen Auftrag aus, in Anerkennung deſſen 
Miß Weſtbrook leicht ihr ſchönes Haupt neigte, 
aber nicht ſogleich den Wagen verließ, ſondern 
gedankenvoll ihre Augen auf die vor ihr 
liegende Landſchaft, und über dieſe hinaus auf 
die Hügel von Pentonſhire heftete, die grau 
und düſter in der Ferne dalagen. Dann erſt 
ſtieg ſie langſam aus dem beſcheidenen Fuhr⸗ 
werk, und ſchritt in tiefe, koſtbare Trauerge⸗ 
wänder gehüllt, unter dem Kardinalsbogen hin⸗ 
durch, in das erſte Viereck. 

„Gefälligſt dieſen Weg, Madame,“ ſagte 
Mr, Hodsman, und die ſpäte Beſucherin folgte 
ihm in den inneren Raum, wo vor ihr die 
Kirche, ein edles, großartiges Bauwerk, ſich er⸗ 
hob. Die Häuſer der Brüderſchaft, deren 
Schornſteine ſich ſcharf gegen den grauen 
Himmel abzeichneten, lagen links und rechts, 
und im Hintergrunde vervollſtändigten die Ver⸗ 
walterwohnung und das Refektorium das innere 
Viereck. Der Abend brach an und tiefe 
Schatten ſenkten ſich ſchon auf dieſe Zufluchts⸗ 
ſtätte altersſchwacher Greiſe herab, welche faſt 
ringsum von hohen Ulmen eingefaßt war, die 
im eintretenden Dämmerlicht in ſcharfen Um⸗ 
riſſen ſich über den Häuſern erhoben. 

Bei dem Anblick, den jetzt das Hoſpital ge⸗ 
währte, in deſſen nächſter Nähe noch dazu eine 
wirkliche Todtenſtille herrſchte, konnte ſich Miß 
Weſterbrook eines Schauders nicht erwehren, 
und ſich ihrem Führer zuwendend, fragte ſie: 

„Hier alſo wohnt die Brüderſchaft?“ 

Mr. Hodsman nickte bejahend. 

„Und ſtirbt hier ebenfalls?“ fragte ſie weiter. 


„Ja, ſie ſterben hier ebenfalls, und oft 
ſchnell genug, Madame, wenn nämlich der 
Winter kommt, und ihnen die Kälte in die 
Bruſt fährt. Es iſt uns noch geſtern hier 


Einer geſtorben.“ 

„So? Wie dus er?“ fragte Miß Weſt⸗ 
brook, ſo ſchnell, daß Mr. Hodsman überraſcht 
zurückfuhr, aber ſogleich erwiderte: 

„Martin Drycod, Lady. Er war dreiund⸗ 
achtzig Jahre alt, allein wir haben hier noch 
ältere Männer — ja, freilich auch viel jüngere 
als er geweſen!“ 

„So, ſo?“ entgegnete Miß Weſtbrook jetzt 
in gleichgiltigem Ton, und fügte nach mo⸗ 
mentaner Pauſe auf einen dunklen Gegenſtand 
deutend, der gegen die Wand oder Thür eines 
der entfernten Häuſer lehnte hinzu: „Seht! 
was mag dort ſein?“ 

„Das? — Wahrhaftig! Ich glaube es iſt 
einer der Brüder. Und ich will einen 
Schilling wetten, Madam“, fügte er, in ein 
helles kurzes Lachen ausbrechend, das zwar Miß 
Weſtbrook ganz ungerechtfertigt erſchien, hinzu, 
„daß ich ſchon weiß, wer er iſt!“ 

„Er ſollte nicht fo ſpät in dem Abendnebel 
ſitzen!“ 

„Er könnte ſich wie die Anderen ans Feuer 
ſetzen, allein es gefällt ihm dort nicht, und 
eben ſo wenig im Hauſe bei ſeiner Enkelin — —“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Weil er ärgerlich und verdrießlich ſein 
wird! — Es hat ihn wahrſcheinlich jemand 
beleidigt — einer der Brüder vielleicht oder 
Dorcas — die Enkelin, deren ich erwähnte“, 
fuhr der Pförtner in ſeiner Erläuterung fort. 
„So können Sie ihn oft finden, und es iſt 
dann ſchwer mit ihm umzugehen. „He, Adam!“ 
wandte er ſich dann dem Bruder zu, „Adam 
Halfday — —.“ 


Die folgenden Artikel der Vorlage werden durch⸗ 
weg nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen, 
der Antrag Huene dagegen, welcher ſich auf die Her⸗ 
anziehung zur Grund-, Gebäude und Gewerbeſteuer 
in Poſen bezieht, nach dem Vorſchlage des Regierungs- 
kommiſſars Hauſe abgelehnt. Das Geſetz wird darauf 
im Ganzen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion an⸗ 
genommen, die Petitionen werden für erledigt erklärt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſchen 
Landeskirche in den neun älteren Provinzen der Mo⸗ 
narchie wird in zweiter Leſung nach dem Antrag der 
Kommiſſion nebſt einem Antrag Bruel angenommen, 
wonach die Verpflichtung des Pfarr⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenfonds auch auf die bis 1. April 1892 ange⸗ 
ſtellten Geiſtlichen erſtreckt werden kann. 

Mittwoch 11 Uhr: Polizeikoſtengeſetz, Anträge 
und kleinere Vorlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. April. 

— Der Kaiſer fuhr am Montag Vor⸗ 
mittag mit dem Grafen Walderſee zum Fürften 
Bismarck, um denſelben zum Geburtstage zu 
beglückwünſchen. Der Kaiſer ſoll zu Ehren 
des Kanzlers in Küraſſieruniform erſchienen 
ſein. — Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in 
Poſen haben wir noch nachzutragen: „Durch 
den Stadtbaurath Grüder ließ ſich der Kaiſer 
die Pläne von den Ueberſchwemmungen von 
1886 und 1888 vorlegen und erläutern und 
äußerte: er werde, ſoweit dies 
überhaupt möglich ſei, dahin zu 
wirken beſtrebt ſein, daß gegen 
künftige derartige Ueberſchwem⸗ 
mungen Poſens Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen werde.“ 

— Fürſt Bismarck empfing bei ſeinem Ge⸗ 
burtstag am Montag perſönlich nur die Glück⸗ 
wünſche des Kaiſers und ſeiner Familie. Die 
übrigen Glückwünſchenden zeichneten ſich in ein 
Buch ein. — Einen neuen Tyras hat der 
Kaiſer nach dem „Berl. Börſenkurier“ dem 
Kanzler als Geburtstagsgeſchenk mitgebracht. 
Dieſes Prachtexemplar eines Hundes ſoll den 
Namen Tyras führen und aus der Zucht von 
Friedrich in Zahna ſtammen. 

— Graf Herbert Bismarck iſt von ſeiner 
Reiſe nach London wieder in Berlin eingetroffen. 

— Zur luxemburgiſchen Thronfolgefrage 
wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet, daß, da die 
luxemburgiſche Verfaſſung keine Beſtimmung in 
Betreff einer Regentſchaft enthält, die Regierung 
dem Staatsrath die Frage unterbreitet hatte, 
ob die Kammer dem Herzog von Naſſau gegen⸗ 
über den erſten Schritt thun oder ob der 
Herzog ohne Aufforderung von der Regentſchaft 
Beſitz ergreifen und er dies durch eine Botſchaft 
der Kammer kund thun ſolle, worauf die. 
Kammer davon Akt nehmen und den Regenten 
zur Eidesleiſtung auffordern würde. Der 
Staatsrath entſchied ſich für das letztere Ver⸗ 
fahren, allerdings nicht einſtimmig. In der 
Unterredung mit dem luxemburgiſchen Miniſter 
Eyſchen in Frankfurt a. M, hat ſich der Herzog 
bereit erklärt, die Regentſchaft zu übernehmen, 
nachdem der Staatsrath und die Kammer die 
nöthigen Schritte zur Erklärung der Regierungs⸗ 
unfähigkeit des Königs vorgenommen hätten. 
Miniſter Eyſchen iſt am Sonntag früh von 
Frankfurt nach Luxemburg zurückgereiſt. 

— Folgende weitere Nachrichten über das 
Unglück bei Apia liegen vor: „Der furchtbare, 
über die Samoa = Gruppe in der Nacht vom 
16. März hereingebrochene Sturm wüthete faſt 
2 Tage. Der Ausbruch war ein ſo plötzlicher, 


„Adam Halfday — hier?“ ſagte halblaut 
und ſichtlich überraſcht die junge Dame, die 
niedergekauerte Geſtalt noch aufmerkſamer be⸗ 
trachtend. 

„Er thut jetzt, als ob er taub wäre“, fuhr 
Mr. Hodsman fort. „Der Alte iſt ſchlau und 
liſtig, allein mich betrügt er doch nicht, und 
zum Glück bin ich keiner der Brüder — aber 
Adam, hier iſt eine Dame, welche noch die 
Kirche ſehen möchte! — Nun, wenn das ihn 
nicht in Bewegung bringt, iſt auch dieſen Abend 
nichts mehr mit ihm anzufangen.“ 

Die Geſtalt drüben am Hauſe begann ſich 
zu regen, und einen Augenblick ſpäter wandte 
ſich ihnen das bleiche, erdfahle Geſicht eines 
alten Mannes zu, das dann wieder tief auf die 
Bruſt herabſank. 

„Ich glaubte wahrhaftig ſchon, er ſei todt“, 
ſagte ernſter als bisher der Thürhüter von 
St. Lazarus. 

„Das verhüte der Himmel!“ erwiderte ſchnell 
die ſpäte Beſucherin. 

„O, die ſterben hier Alle auf faſt unmerk⸗ 
liche Weiſe, Lady — erlöſchen wie die Flammen 
an ihren Lichtern. Sie —“ 

Er hielt inne, enz grüßend ſeinen Hut 
und ſich zur Seite wendend, ſah Miß Weſtbrook, 
daß ſich ihnen ein Herr näherte — der Vor⸗ 
ſteher und Verwalter von St. Lazarus. a 

Zweites Kapitel. 
Adam Halfday. 

Als der wohlehrwürdige Gregory Salmon 
herangekommen, zog er, ſich verbeugend, ſeinen 
Hut, und reichte ſelbſt Miß Weſtbrook die Hand 
zum Gruß entgegen, was ſie indeß nicht ſah, 
oder überſehen wollte, denn den Geiſtlichen 
ſcharf ins Ange faſſend, verneigte ſie ſich 


Mal aber erſt am 1. April. 


daß die an dem Ankerplatze befindlichen ſieben 


fremden Kriegsſchiffe nicht flüchten konnten; 
nur das britiſche Schiff „Calliope“ erreichte 
die offene See. Zuerſt riß der Sturm die 
Anker von S. M. Kanonenboot „Eber“ los 
und ſchleuderte das Schiff 6 Uhr morgens mit 
der Breitſeite auf die den Hafen von Apia 
umgebenden Korallenriffe; nach einem Augen⸗ 
blick des Schwankens prallte der „Eber“ zurück 
und ging ſofort im tiefem Waſſer unter. Die 
Mannſchaften waren meiſtens unter Deck, des⸗ 
halb entkamen nur wenige. S. M. Kreuzer 
„Adler“ wurde von einer Rieſenwelle in die 
Höhe gehoben, welche den Kreuzer mit einem 
Schlage auf das Riff warf. Ein ſchrecklicher 


Kampf ums Leben folgte nun, viele ſprangen 


in die ſchäumende See, um das Ufer zu er⸗ 
reichen, einigen gelang es auch; andere klam⸗ 
merten ſich ans Takelwerk, bis die Maften 
unter Waſſer ſtanden; auch von den letzteren 


gelangten einige an das Geſtade. Mehrere 
Offiziere und der Kapitän wurden ge⸗ 
rettet. Die Kreuzerkorvette „Olga“ 


hatte bis zum Morgen, obgleich viel umher⸗ 
geworfen, dem Sturm widerſtanden, dann ge⸗ 
horchte das Schiff nicht mehr dem Steuer und 
Eee in ziemlich günſtiger Lage. Von 
d Beſatzung iſt niemand umgekommen. 
Mataafa ſandte eine Abtheilung 
ſeiner Leute, 
waren, die „Olga“ flott zu machen. 


Mataafa ſelbſt betheiligte ſich 
Von 


bei den Rettungs arbeiten. 
den im Hafen ankernden Kauffahrteiſchiffen ſind 


die Barke „Peter Godeffroy“ und 7 Küſten⸗ 
ſchiffe geſcheitert, 4 Perſonen verloren das 
Leben. lleber die Haltung Tamaſeſe's bei dem 
Unglück wird nichts gemeldet, und für T. trat 


Deutſchland gegen M. ein aus Anlaß eines 


gewöhnlichen Straßen Tumults. Im Kampfe 
gegen Mataafa für Tamaſeſe iſt ſchon viel 


deutſches Blut gefloſſen. Die Liſte der ver⸗ 


mißten Mannſchaften wird nunmehr veröffent⸗ 
licht. Aus unſerer Gegend werden 


genannt: Eric. Leppke aus Baramei und 
Franz Lewandowski aus Kulm. Zum Erſatz 
für die untergegangenen Kriegsſchiffe ſind die 
Kreuzer „Sperber“ und die Korvette „Alexan⸗ 
drine“ nach Samoa beordert. 30 

Ein beſonderes Marinekabinet des Kaiſers 
nach dem Muſter des Militärkabinets iſt mit 
dem 1. April eingerichtet worden unter dem 
Kapitän z. S. Frhr. v. Senden und dem Kapitän⸗ 
lieutenant Müller. Kapitän z. S. Köſter iſt zum 
Direktor des Marinedepartements des Reichs⸗ 
marineamts, Kapitän z. S. Karcher zum Chef 
des Stabes des Oberkommandos, Kapitän z. S. 


Thomſen zum Vorſtand der militäriſchen Ab⸗ 


theilung des Reichsmarineamts ernannt 

e Im Intereſſe der „Würde des Hauses“, 
wie der Präſident, Herzog v. Ratibor ſich aus⸗ 
zudrücken beliebte, hat das Herrenhaus in 
dieſem Jahre es für angezeigt erachtet, das 
Zuſtandekommen des Etats vor dem 1. April 
zu verhindern. Im vorigen Jahre wurde die 


3. Berathung des Etats im Abg.⸗Hauſe an 
ahre, 21. März 


demſelben Tage, wie in dieſem 
abgeſchloſſen. Damals konnte das Herrenhaus 
ſchon am 24. März den Etat feſtſtellen; dieſes 


hausſitzung vom 28. März d. hat der Referent 
der Budgetkommiſſion des Herrenhauſes von 


Pfuel behauptet, im vorigen Jahre habe die 


Kommiſſion ſchon am 8. und 9. März den 
———— — ——— —ꝛ—ę᷑ ᷑ʃ - ENTE SCREEN. 


ſchweigend, ohne ihre Hand in die ſeinige zu 
legen. Vielleicht hatte ſie ihm ſeine erſte ab⸗ 


ſchlägige Antwort noch nicht vergeben, oder ſie 
fand auch, daß ihrer beginnenden Bekanntſchaft 


eine förmlichere Begrüßung vollkommen genügte. 
„Die Freunde meines Sohnes ſind auch die 


meinigen, Miß Weſtbrook“, begann er in zu⸗ 
vorkommender Weiſe. ch 

„Sie find ſehr gütig,“ erwiderte fie ruhig, 
„doch kann ich mich kaum als eine Freundin 
Ihres Sohnes betrachten.“ 

„In ſeinem Briefe ſagte er — — —“ 


„Ich habe ihn in Boſton nur einige Male 
geſehen, und verdanke ihm allerdings das 
Empfehlungsſchreiben,“ unterbrach fie ihn ſo 
ruhig wie vorher. e 5 


„Wirklich? — Meines Sohnes Brief da⸗ 
gegen läßt mich in en von ihm hoch⸗ 
geſchätzte Freundin ſehen. Jedenfalls“, fügte 


mit ſtrahlendem Lächeln der Geiſtliche hinzu, 


„jedenfalls Miß Weſtbrook ih nicht ſeine 
Schuld, daß Sie es nicht ſind!“ a 

„Nein, ſeine Schuld iſt's in der That nicht!“ 
und um Miß Weſthrook's Lippen zuckte ein 
nicht zu unterdrückendes Lächeln, welches ohne 
Zweifel die Erinnerung hervorgerufen. f 

„Sie müſſen mir einige Worte der Ent⸗ 
ſchuldigung bezüglich meiner erſten Antwort ge⸗ 
ſtatten,, fuhr Mr. 


Sohnes hatten, und wir ſind angewieſen, die 
feſtgeſetzten Regeln ſtreng zu beobachten. Es 
liegt allein in der menſchlichen Natur“, fügte 
er rhetoriſch hinzu, „ſich gegen alle beſtimmte 
Ordnung aufzulehnen; dies wenigſtens erfahren 
wir hier täglich, obgleich unſere ſämmtlichen 
Verordnungen am Eingang angebracht ſind!“ 

„Haben Sie auch eine Verordnung, Mr. Sal⸗ 


welche behilflich 


In der Herren⸗ 


Salmon fort, „allein ich 
konnte nicht wiſſen, daß Sie den Brief meines 


Etat berathen können, alſo vom 9. bis 21. 
März Zeit gehabt, zu arbeiten. Die zweite 
Berathung des Etats im Abg.⸗Hauſe im Jahre 
1888 wurde erſt am 17. März beendigt. 
Wenn gleichwohl die Herrenhauskommiſſion 
ſchon am 8. und 9. März den Etat berathen 
konnte, ſo hat ſie wie in früheren Jahren ge⸗ 
arbeitet, ehe das Abg.⸗Haus fertig war. Wes⸗ 
halb iſt das in dieſem Jahre nicht geſchehen? 
Erfordert es die „Würde“ des Herrenhauſes, 
daß die Budgetkommiſſion erſt am 26. März 
einen Etat beräth, den das Abg.⸗Haus ſchon 
am 21. März feſtgeſtellt hatte? 

— Die Oſterferien des Reichstags werden 
Donnerſtag, ſpäteſtens Freitag nächſter Woche 
beginnen. Bis dahin ſoll die zweite Berathung 
der Altersverſicherung und die erſte Berathung 
der noch nicht vorgelegten Strafgeſetznovelle er⸗ 
ledigt werden. 

— Der Generallieutenant von Bredow, 
zuletzt Kommandeur der 18. Diviſion, der be⸗ 
rühmte Führer der Brigade der Magdeburger 
Küraſſiere und altmärkiſchen Ulanen bei dem 


Kavallerieangriff von Vionville, iſt laut amt⸗ 


licher Bekanntmachung vom 22. März wegen 
Geiſteskrankheit entmündigt worden. Herr von 


Prozeß iſt ſeiner e worden, weil 


der Rundſchau⸗Artikel aus 


er 
ch au ⸗ Publikation ſteckte, und 
aß dieſelbe eine echte wäre, ſo 


hätte unſerer Ueberzeugung nach die Re⸗ 


gierung ſich nicht veranlaßt ge: 
ſehen, dagegen einzuſchreiten.“ 
Dieſes Eingeſtändniß giebt wirklich zu denken. 
Die Regierung geſteht ein, daß ihr Vorgehen 
mon, die Sie hie den alten Mann dort vor 
der Abendkälte zu ſchützen?“ fragte Miß Weſtbrook 
und deutete auf Adane Salfbay, „Oder handelt 
hier die Brüderſchaft nach eigenem Ermeſſen?“ 
„Welchen alten Mann meinen Sie?“ 
Der Vorſteher von St. Lazarus beſchattete 


latz hinüber; Mr. Hodsman aber erſparte 
ihm die Mühe einer eigenen Entdeckung, indem 
er ſagte: „Es iſt Adam Halfday Sir. Er hat 
dort ſchon den ganzen Vormittag geſeſſen!“ 
5 Wo iſt ſeine Enkelin?“ “ 
„Ich weiß es nicht, Sir!“ 
„Haben Sie ſie hier nicht geſehen?“ 
„Nein, Sir!“ 
„Gut, Hodsman; Sie können jetzt gehen!“ 
Hodsman entfernte ſich grüßend, und ging 


nach der Pförtnerwohnung zurück, der Prediger 


aber wandte ſich ſeiner Begleiterin zu und 
ſagte: 1 eh 
„ Geſtatten Sie mir jetzt, Sie Mrs. Salmon 


unſer Sohn von Ihnen geſchrieben, ſehnt fie 
ſich, Ihre Bekanntſchaft zu machen. Ich werde 
mir erlauben, Sie zu ihr zu führen, und dann 
nachſehen, was dem alten Halfday fehlt — —“ 

„Ich würde es vorziehen, Mr. Salmon, 


begleiten,“ entgegnete ſie. Das Hoſpital wie die 
Brüderſchaft hat mein ganzes Intereſſe 
erregt — b 

„Es iſt auch ein unvergleichliches Inſtitut! 


wie das ſo ſeine Weiſe iſt, eine genaue Schilde⸗ 
rung entworfen —“ 8 Ws 
"a — das hat er,“ antwortete fie zögernd. 


(Fortſetzung folgt.) 


habe man wegen der 


ſeine Augen mit der Hand und blickte über den 


vorzuſtellen, Miß Weſtbrook! Nach Allem, was 


falls Sie nichts dawider haben, Sie jetzt zu 


— Ohne Zweifel hat mein Sohn Ihnen davon, 


gegen Herrn Geffcken ein Fehlſchlag geweſen 
iſt und unterblieben wäre, wenn man nicht 
angenommen hätte, daß der Rundſchau⸗Artikel 
gefälſcht worden und zwar von den böſen 
Fortſchrittlern bezw. den ſonſtigen Freunden 
Sir Morell Mackenzie's. Das ganze gegen 
Geffcken in Szene geſetzte Vorgehen, der be⸗ 
kannte Immediatbericht, das Anrufen des Ge- 
richts, das alles galt der Fortſchrittspartei, die 
doch nach Angabe der Regierung ſo zuſammen⸗ 
geſchmolzen iſt, daß ſie kaum noch in Betracht 
kommen kann. Nun der Fortſchritt kann mit 
den Erfolgen, welche die Regierung im Vor⸗ 
5 gegen Geffcken errungen hat, zufrieden 
ein. 

— Die Angelegenheit mit den chineſiſchen 
Arbeitern kommt noch immer nicht zur Ruhe. 
Im Abgeordnetenhauſe behauptete bekanntlich 
Herr v. Puttkamer⸗Plauth in Erwiderung einer 
Anfrage in Bezug auf den Bericht eines weit: 
preußiſchen Kartellblattes betreffend die Chineſen⸗ 
einführung, er habe im Weſtpreußiſchen Zentral⸗ 
verein die Sache nur als Kurioſum mitgetheilt 
und war erſtaunt darüber, daß die Abgg. 
v. Jazdzewski und Stablewski auf dieſen Zopf 
angebiſſen hätten. Miniſter v. Lucius ließ es 
zwar dahingeſtellt ſein, ob die Einwanderung 
chineſiſcher Arbeiter in dem Zentralverein in 
humoriſtiſcher oder ernſthafter Weiſe empfohlen 
worden ſei; daß das regierungsſeitig geſchehen 
ſei, beruhe jedenfalls auf einer Myſtifikation. 
Weder Regierungspräſident v. Heppe in Dan⸗ 


zig, noch Regierungspräſident v. Maſſenbach 


in Marienwerder ſtänden mit dieſer Frage in 
irgend einer Beziehung. Um ſo überraſchender 
iſt es, wenn jetzt aus durchaus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, an die hieſigechineſiſche 
Geſandtſchaft ſeien ſchon ſeit längerer 
Zeit zahlreiche Anfragen bezüglich der Er⸗ 
möglichung der Einführung chineſiſcher Arbeiter; 
darunter eine ſogar von einer offiziellen Seite 
ergangen. Man habe die Anfragen zunächſt, 
natürlich ablehnend beantwortet; aber ſchließlich 
roßen Zahl derſelben 
auf jede Antwort verzichtet. Es giebt alſo, 
und zwar unter den Standesgenoſſen des Herrn 
v. Puttkamer⸗Plauth Perſonen genug, die auf 
dieſen „Zopf“ in allem Ernſt angebiſſen haben, 
um dem Arbeitermangel in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, der durch 


— Unter dem Mantel des patriotiſchen 
Eifers verbergen ſich oft recht häßliche Er⸗ 
ſcheinungen und die Beweggründe der Denun⸗ 
zianten in Majeſtätsbeleidigungs⸗Prozeſſen ſind 
meiſt ſehr wenig „patriotiſcher“ Art. Dieſer 


Tage hat z. B. ein Vollziehungsbeamter in 
Kreuznach ſeine eigene Frau wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung denunzirt. Die Unterſuchung iſt 
thatſächlich eingeleitet worden und das erſte 
Zeugenverhör hat bereits ſtattgefunden. 

— _ _ _ ____________________________ 4 


Auslaud, 


Petersburg, I. April. Auf bie neueſte 
ruſſiſche Anleihe ſind baar insgeſammt ungefähr 
6 Milliarden Franks gezeichnet, ſomit drei 
Mal ſo viel wie auf die erſte vierprozentige 
Konverſions⸗Anleihe. . 

Wien, 1. April. Im Abgeordnetenhauſe 
hat am Sonnabend der liberale Führer Prof. 
Sueß zum erſten Male von der Freiheit Ge⸗ 
brauch gemacht, welche ihm die Niederlegung 
ſeines Amtes als Rektor der Wiener Univerſität 
gewährt. Er beleuchtete in packender Rede die 
Folgen des Einfluſſes der Ultramontanen auf 
die Schule; er warf ferner den Antiſemiten ihr 
Zuſammengehen mit denjenigen vor, welche un⸗ 
gleich mehr als die Juden das Volk bethören 
und führte weiter aus, wie auch 1873 Grafen 
und Herzöge an der Spitze aller verkrachten 
Banken ſtanden. Man dürfe nicht vergeſſen, 
daß bei dem Krach von 1873 an der Spitze 
der Banken irgend ein Herzog oder Graf ge⸗ 
ſtanden, der ſich dazu hergegeben, das Volk zu 
blenden. Damals mußte man ausrufen: „Wie 
tief iſt der Adel geſunken!“ Rufe rechts: Das 
war liberaler Adel! Rufe links: Nein, klerikaler. 

Rom, 1. April. Während der berühmte 
Faſtenprediger Pater Agoſtino von Montefeltro 
geſtern in der dichtgefüllten San Carlo⸗Kirche 
am Korſo predigte, explodirte unter furchtbarem 
Krachen eine hinter den Hochaltar gelegte Pe⸗ 
tarde. Im erſten Augenblick bemächtigte ſich 
der Andächtigen die größte Panik, Alles flog 
den Thüren zu, wobei viele Frauen im Ges) 
dränge Quetſchungen erlitten. Durch die be⸗ 
ſonnene Haltung der in der Kirche aufgeſtellten 
zahlreichen Poliziſten ward die Ruhe wieder 


1 


ermittelt find. — Zwei Schiffsgehülfen hatten 

vom Kohlenplage an der Weichſel Kohlen ent⸗ 

wendet, 2 ſchulpflichtige Knaben hatten auf dem 

Bahnhofe im Warteſaal 4. Klaſſe gleichfalls 

Kohlen geſtohlen und außerdem das reiſende 

Publikum angebettelt!. Die Knaben find 

den Lehrern, die Schiffsgehülfen der könig⸗ 

lichen Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung 
überwieſen. — In einer Schankwirthſchaft auf 

Jakobs⸗Vorſtadt iſt eine Spielergeſellſchaft auf⸗ 

gehoben. Die Betheiligten haben Beſtrafung 

zu erwarten. 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand heute Mittag 5,22 Mtr., alſo anhaltend 
fallendes Waſſer. Nachrichten von Belang 
liegen weder aus dem oberen, noch aus dem 
unteren Stromlaufe vor. Die Weichſel⸗ 
ſchifffahrt iſt als eröffnet zu 
betrachten, aus der Brahemündung ſind 
Kähne hier bereits eingetroffen. 
——— ln LQL nun nenn} 

Submiſſions⸗Termine. 

Königl. E * . 
Site e ee eee 
Stück Mauerſteinen zum Erweiterungsbau des 
Waſſerſtations⸗Gebäudes auf Bahnhof Jablonowo, 
Angebote bis 12. April, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. April. 


Reſt in Trümmer ging, da wurde ſeine hilfloſe 
Lage bei Käſemark bemerkt. Wackere Männer 
beftiegen trotz der gewaltigen Strömung einen’ 
Kahn und war es ihnen nach unſäglicher Mühe 
möglich, den faſt zu Tode Geängſtigten zu 
retten. — Ein räuberiſcher Einbruch wurde in 
vergangener Nacht verübt. In das Haus unter 
den Hohen Lauben, in welchem der Schuh⸗ 
machermeiſter Herr Sabot wohnt, hatte ſich ein 
fremder Menſch eingeſchlichen. Nach 11 Uhr 
klopfte er an die Stubenthür der Sabot'ſchen 
Wohnung und Frau Sabot, welche allein zu 
Hauſe war, frug, in der Meinung, es ſei ihr 
Mann, biſt Du es? Auf die bejahende Ant- 
wort öffnete ſie die Thür und ſah ſich nun zu 
ihrem Schreck einem fremden Menſch gegenüber, 
der ſich in die Stube hineindrängte und die 
Thür ſofort abſchloß. Die Frage nach dem 
Orte, wo ſie ihr Geld aufbewahrt, beantwortete 
die geängſtigte Frau damit, daß ſolches nicht 
vorhanden. Unter Drohungen durchsuchte nun 
der freche Eindringling die Möbel und 
fand auch richtig in einer Schublade das 
in einer Schnupftabakdoſe aufbewahrte 
Geld. Danach verſetzte er der Frau mit 
einem Knüppel mehrere Schläge, zog ein 
Meſſer und drohte die Frau niederzuſtechen, 
falls ſie Lärm verurſachen werde. Doch dazu 
kam es nicht, die Angſt hatte die arme Frau 
ſo gepackt, daß ſie ohnmächtig niederfiel. Erſt 


hergeſtellt und der Pater beendigte ſeine Pre⸗ 
digt. Inzwiſchen wurde die Kirche militäriſch 
abgeſperrt, und als die Menge die Kirche ver⸗ 
ließ, wurden unter perſönlicher Leitung des 
Polizeipräfekten mehrere Verhaftungen vor: 
genommen. 

Paris, 1. April. Bei dem Banket in 
Havre zu Ehren Antoines hielt derſelbe eine 
Rede, in welcher er zur Verſöhnung zwiſchen 
den republikaniſchen Parteien auf patriotiſchem 
Gebiete aufforderte. Er ſei gegen die Rückkehr 
der perſönlichen Gewalt, welcher nur die Feinde 
Frankreichs allein Erfolg wünſchen könnten. 
Es ſei unrichtig, daß er eine neue Patrioten⸗ 
liga organiſtren wolle; die wahre Patriotenliga 
beſtände bereits, es ſei die Armee. Antoine 
appellirte an die Jugend, welche die Größe und 
Unverſehrtheit Frankreichs wünſche und die 
Frankreich durch Willensſtärke und Muth eine 
Zukunft bereiten möge, die weniger trübe 
ſei als die Vergangenheit, welche die gegen⸗ 
wärtige Generation dem „ Lande bereitet 
habe. Er ſchloß mit dem Rufe: „Es 
lebe Frankreich, es lebe Elſaß ⸗ Lothringen, 
es lebe die Republik!“ — Geſtern fand 
die Einweihung des Giffelthurmes ſtatt. 
Die franzöſiſche Flagge wurde auf der Spitze 
deſſelben angebracht. Tirard hielt eine Rede, 
in welcher er den Erbauer des Thurmes, Giffel, 
zur Vollendung des großartigen Werkes be⸗ 


Lokales. 

Thorn, den 2. April. 

— [Dem Direktor der hieſigen 
höheren Töchterſchule Herrn 
Schulz,] welcher bis Ende v. Mts. die 
Töchterſchule in Leer geleitet hat, widmet das 
„Leerer Anzeigeblatt, Allgemeine Zeitung für 
den Kreis Leer“ unterm 29. v. Mts. folgende 
Abſchiedsworte: Mit dem morgenden Tage 
nimmt der Herr Töchterſchul⸗Direktor Schulz 
hierſelbſt Abſchied aus feiner ſeit 11 ¼ Jahren 
inne gehabten Stellung als Leiter der hieſigen 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule. Der geehrte 
Herr, ein Schulmann mit beſonders organi⸗ 
ſatoriſchem Talent, hat in den 11 ½ Jahren 
ſeiner hieſigen Amtsthätigkeit für die genannte 
Anſtalt ſehr viel geleitet; wir glauben, daß 
hierüber in der ganzen Bürgerſchaft nur eine 
Stimme herrſcht. Die gegenwärtig in hoher 
Blüthe ſtehende Töchterſchule iſt größtentheils 
ſeine Schöpfung; die Zahl der Schülerinnen 
betrug 1877 98, jetzt 199 incl. 13 Knaben; 
die 5 der Klaſſen iſt dementſprechend von 
4 auf 8 geſtiegen, ein Erfolg, auf den der von 
uns ſcheidende Direktor ſtolz fein darf. Zahlen 
reden. Ein befonderes Verdienſt hat er ſich 
durch die mit der Anſtalt verbundene Privat⸗ 
ſelekta erworben; in der kurzen Zeit des Be⸗ 
ſtehens derſelben haben 8 Damen, welche die⸗ 


g e f. Be Er 2 ef ; i ds: günftig. 
gluckwünſchte. — Zwiſchen dem General- nach geraumer geit kam fie wieder zu ſich, in⸗ ſelbe beſuchten und größtentheils aus biefiger | Fon g 
Altes und Der Wegienung foll wegen des zuiſger halte ſchoch der Rauber das-Meite | Stadt gebürlig waren, in Hannover ing e e 


Lehrerinnen⸗Examen beſtanden, welches ſie be⸗ 


rechtigt, an höheren Töchterſchulen angeſtellt zu 
Ba 790 E 15 biefe To Tegensreih 


geſucht. Jetzt werden nun alle Hebel in Be: 
wien * 3 8 faſſen 5 * 
wir wünſchen, daß das gelingt. vi e ttt e 0 
use 1 Au 00 70 e wirkende ee erhalten. Wir 
Kreisſchulinſpeklor Pfennig in Frankenſtein iſt 3 . der rg 60 a 
zum Regierungs- und Schulrath „ernannt, und 40 Det ef "Behr N 15 10flaſſg 4 Disk 
der hieſigen Königl. Regierung überwieſen. hoheren und der THaffigen mitileren Mädchen. 


O. Dt. Eylau, 1. April. Hier iſt ein a 1 N 
Sterbekaſſenverein ins Leben erufen, die ftaat- Oule Volg, leitet, die beſen Glück nd 


Vorgehens gegen Boulanger ein Zwiſt ausge⸗ 
brochen ſein. a 

London, 1. April. Nach einer Meldung 
aus Edinburgh iſt dortſelbſt ein vom 4. De⸗ 
zember v. J. datirter Brief Stanley's aus 
Smupeituri eingetroffen, in welchem derſelbe 
meldet, daß er ſich wohl befinde und daß er 
auch Emin Paſcha in guter Geſundheit ver⸗ 
laſſen habe. — Aus Sanſibar wird gemeldet, 


. 

Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,10 

55 4% Confols e e 07.50 

aa Ann e d, 80 
0. 8 


daß daſelbſt am Sonntag Hauptmann Wiß⸗ N N . Segenswünſche mit auf den Weg. Möge es Roggen: loco 146 
mann und Herr Dr. Karl Peters eingetroffen aer e e e , Nen Fa 705 eee Mang 15 An Fi 70 
‚Find. gab geftern hier im Hotel „Zum Kronprinzen“ zu ernten! Se es September Ottober 149.00 


— —— — EEE en 
VProuinzielles. 


Nüböl: April⸗Mai 57,30 


Spiritus: do, mit 50 M. Steuer 54,50 
do. mit 70 M. do. 34,70 
April⸗Mai 70er 34.30 


ihr Antrittskonzert. . 
Soldau, 1. April. Auf dem Bahnhofe 
Illowo wurde ein ganzer Waggon Fiſche, die 
vom ſchwarzen Meer kamen und für Berlin 
beſtimmt waren, meiſtbietend verkauft, weil ſie 
durch falſche Leitung ſeitens der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnbehörde zehn Tage länger unterwegs waren, 
als nöthig geweſen war, und weil nun der 
Illowoer Bahninſpektor ein vollſtändiges Ver⸗ 
1050 80 Ei nz mußte, 2. 
a ö e 20 000 Pfund Fiſche wurden für 511 Mark 
Einnahme un Ausgabe guf 24 758 Mk. feſt⸗ an einen polniſchen Fischhändler verkauft, der 

f dieſelben nun für eigene Rechnung und Gefahr 


— [Garniſon = Verpflegung & 
zuſchüſſe.] Die Verpflegungszuſchüſſe für 
die Garniſontruppen ſind pro 2. Quartal 1888. 
pro Mann und Kopf feſtgeſetzt auf: 14 Pf. in 
Thorn; 13 Pf. in Danzig, Graudenz, Marien⸗ 
werder, Mewe; 11 Pf. in Dt. Eylau, Pr. 
Stargard, Konitz, Braunsberg; 10 Pf. in 
Rieſenburg, Kulm, Dt. Krone; 9 Pf. in 
Marienburg, Neuſtadt, Roſenberg, Strasburg, 
Stolp; 8 Pf. in Allenſtein, Ortelsburg. 

— [Die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Hebeliſte] der Stadt Thorn; 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Behauptet. 
Loco cout. oer —,— Bf., 55,75 Gd. —.— beg. 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,00 „—— 15 
„nz. 1": 3 


’ * * ' 


.. 
dt hat 2400 Mark an Staatsbei⸗ beſchlagnahmt worden find, iſt hier noch Kl Rede ſtehende Steuer auf 39 691 Mk. gegen 31g * 


Notirungen am 1. April. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 123/4 902 
170 Mk., hellbunt 128 Pfd. 184 Mk. weiß 127 Pfd. 
185 Mk, Sommer- 126 Pfd. 173 Mk., polniſcher 
Tranſit bunt 120 Pfd. 127 Mk., glafig 122/ Pfd. 
und 124 Pfd. 133 Mk. 

Roggen. Nur ein Poſten inländiſcher 121 Pfd. 
143 Mk. per 120 Pfd. per Tonne gehandelt. 

Gerſte große 110 Pfd. 119 Mk. bez. 

Erbſen weiße Koch“ tranſit 130 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr., Weizen-, zum Seeexport, 
3,80 —3,95 Mk. bez. 

Rohzucker ſchwächer, Rend. 880 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 17,30 Mk. nominell per 50 Kilo⸗ 
gramm incl. Sack. 

Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. April 1889. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unverändert, 127 Pfd. bunt 167/88 M., 
129/80 Pf. hell 171 M., 131 Pfd. hell 172 M. 

Roggen flau, 118 Pfd. 129/30 M., 120,1 Pfd. 131/2 
M., 123 Pfd. 133 M. 

Gerſte Futterw. 100-105 M. 8 . 

a, 116—119 M., Mittelw. 123 bis 
127 


Hafer 125—130 M. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Notirungen am 1. April. 

Zum Verkauf: 3926 Rinder, 11 128 Schweine, 
1803 Kälber, 10 974 Hammel. — Rindermarkt langſam, 
nicht geräumt. la. 49—53, Ua. 42—47, Ilia 36-39 
IVa. 92 —35 Mk. — Schweinehandel ſchleppend, Markt 
nicht gerdeint. ie 52.—53, Ila. 48.50, Ma, 48 bi 


38 459 Mk. im Vorjahre. 

— [Die Liedertafel] hält Dienſtag, 
den 9. d. Mts., Abends 8 ½ Uhr eine General: 
verſammlung ab. i 

— [Das Zentral Hilfs- 
komitee für dieueberſchwemmten] 
verfügte geſtern unter dem Vorſitz des Herrn 
en nn v. Forckenbeck on ei 
Mark einnehmen. ‚|, S&lußvertheilung: der vorhandenen Geldmittel 
König sberg, 1. April. Der Konſum an und g zwar wie folgt: An den : Magiſtrat 
Pferdefleiſch iſt in dem eben verfloſſenen Quar⸗ ar due en 6040 A f 


tal recht erheblich geweſen. Es find 974 Pferde er 4 
im Geſammigewicht von 1948 Zentnern ge- 58 e ee e 
ſchlachtet worden und von dem gewonnenen Stadt Poſen 35,000 an den Oberpräfidenten 
Fee 480 Zentner als Hundefutter ‚abge: von: Bofen 150,000 M., für den Reg.⸗Bez. 
Abzug der geringen Koſten dem Kinderheim 1 3 TR. 55 gr Frankfurt a. D. 5000 M., für Hirſchberg 
ungefähr 400 M. zu Gute kommen werden. — Br Hi ® In il. „ e500 M. Der Reſtbeſtand iſt für Geſundheits⸗ 
Der Frubiahre⸗ Vieh und Pferdemarkt, welcher A 7 g, 1. April Zu dem BES zwecke, ſowie zur Anſchaffung von Rettungs⸗ 

am vergangenen Freitag hier abgehalten wurde, von Mi 10 e und Dragoner 0 apparaten ꝛc. beſtimmt worden. 
bot im gaftgeh ein traurigen Bid. Fenueieh Tena eren zun Beſen 27 ie (Schwurgericht. Heute hat die 
war gar nicht vorhanden; für gute Milchkühe, Denkmals gegebenen BEE waren diele 2. diesjährige Schwurgerichtsperiode ihren An⸗ 
die auch nur ſpärlich aufgetrieben waren, wur⸗ Frem e auch Ofſtztere aus Thorn, fang genommen. Verhandelt wurde wider den 
den verhältnißmäßig hohe Preiſe gezahlt. Der | Allenſtein und Di. Eplau, hier eingetroffen. ] Stellmachermeiſter Stanislaus Piontkomski⸗ 
Pferdemarkt war auch ſehr wenig beſchickt, der | Die Wittwe Klausner 1 der hieſigen] Eulm wegen betrügerischen Bankerotts und 
Handel fodie auch hier, Der Krantmarkt fund Pmagogengemeinde zn . Zwecken] wiſſentlichen Meineides und wider den Müller‘ 
heute ſtatt, es waren recht viele Verkäufer aber 19 0 Mark geſchenkt. 1% 1 ni meiſter Marian Nadarzynski : Moczach wegen 
wenig Käufer erſchienen. zur Annahme des Geſchenkes die königliche Hilfeleiſtung beim betrügeriſchen Banlerott. Die 
Dir ſchau, I. April. Der Poſtſekretär] Genehmigung ertheilt worden. Der Oberl Geſchworenen verneinten die Schuld der Ange⸗ 
Wegner hierſelbſt iſt nach Kulm verſetzt. Inovwrazlaw, I. April. in 8 e klagten und der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 

%/%ͤ / Self | Gen ˙ ÜR id der | iprechung. 

morb ea ner Ak Hechte "einen Eigenſchaft an das Realgyntnaſium in Raich“ — n dem heutigen Wochen⸗ 
f marki waren mehr Zufuhren, als auf den 


; 
mädchen des Deichhauptmann Boenchendorf in] verſetzt, a 
fl. Nee eee ſchnitt EA Fe „ Schroda, 1, April Seit 1 letzvvergangenen Märkten. Preiſe: Butter 
kehle durch und fand ſo den geſuchten Tod. erfolgt die Auszahlung der ee 0, 701,00, Eier (Mandel) 0,60, Kartoffeln 
Ungkackliche Liebe war, wie angenommen wird, gungen durch die hieſige Kreiskaſſe Die 2,20, Heu 3,00, Stroh 2,50 M. der Zentner, 
die Urſache, welche daß Mädchen in den frühen] Ortſchaften des Kreises, welche von der vor: Zander (lebend) 0,90, (todt) 0,60, Hechte, 


bekannt. Es iſt möglich, daß der Froſt dem 
ſpekulativen Fiſchhändler zu einem brillanten 
Geſchäft verhilft. Ein großes Riſiko iſt der 
Mann ja, im Verhältniß zum etwaigen Ge⸗ 
winnſt, nicht eingegangen; denn mit der Fracht 
wird er ungefähr 700 Mk. angelegt haben und 
er kann, wenn er das Pfund Fiſche in Berlin 
nur mit 50 Pfennigen verkauft, zehntauſend 


K. 
50, IVa. 43—47 M. Bakonier (322 St.) 53—56 M. — 
Kälberhandel nur langjam, la. 44—53, Ula. 32—42 
Pfg. — Hammel ſehr flau, Markt nicht geräumt. la. 
43—48, beſte Lämmer bis 50, Ila. 36—42 Pfg. 


. ee - jährigen Hochfluth betroffen waren, erhalten „ Schleie (leb 600,70, B I. prend 
Tod führt. — Eine gefährliche Fahrt mußte jährigen 5 9 f Barſche, Schleie (lebend) 0,60—0,70, Barſche, 5 an | 
am eee men. Wie fo zusammen mehr als 70 000 Mk. in Form von Hechte (todt) 9,0, Breſſen 0.40, Kaulbarſche > 7 52.7408 SUR S 10 


Zuwendungen; außerdem noch amortiſirbare 
Darlehne, deren Auszahlung erſt nach Er⸗ 
ledigung der Grundbuch⸗Formalitäten erfolgen 
kann. | Po]. Ztg.) 
Poſen, I. April. Die Direktion der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe für die Provinz Poſen hat 
‚mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn 

Oberpräſidenten den Zinsfuß für Darlehne aus 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe an politiſche Verbände 
— Kreis-, Stadt⸗ und Landgemeinden — von 
jetzt ab für neue Darlehne auf 3°, Prozent 
herabgeſetzt. 


viele Anwohner der Weichſel, war auch er 
damit beſchäftigt, von dem reißenden Strom 
zaitgeführtes Holz zu bergen und hatte er ſich 
zu dem Zweck auf eine am Deiche abgelagerte 
Eisſcholls geſtellt. Plötzlich löſte ſich die Scholle 
von ihrem Lager ab und ehe der Bedauerns⸗ 
werthe Zeit hatte, ſich zu retten, trieb er auf 
deem geßtechlſchen Fahrzeuge im wirbelnden 
und koſenden Waſſer mitten in den Strom 
hinein. In ſeiner Todesangſt ſtieß der 
Mann gellende Hilferufe aus, die lange Zeit 
vergeblich verhallten. Schon war Stück um 
Stück von der Scholle abgebröckelt und nur 
* Zeit konnte es dauern, bis auch der] 


020, Heine Fiſche , 10, friſche Heringe 0,10 M. 
das Pfund, der Kopf Blumenkohl 0,50, das 
Bund Radieschen 0,10, das Bund Schnittlauch 
0,05, das Pfund Aepfel 0,15, das Paar Hühner 
2,00 4,00, Puten 4,00 — 6,00 M. das Stück. 
[Verloren] hat ein Reiſender auf . 
dem Wege vom Bahnhofe nach ſeinem Hotel 
ein Portemonnaie mit 500 Mk. und einem 
Lotterieloos. Finder erhält bei Abgabe des 
Fundes in unſerer Expedition oder im Polizei⸗ 
Kommiſſariat eine angemeſſene Belohnung. 

— ben olizeiliche s.] Verhaftet ſind 
26 Perſonen, zum großten Theil obdachloſe 
und liederliche, die gelegentlich einer Razzia 


eier, ½½½½½½½ “ ½ TTTT———.. (ee 


Waſſerſtand am 2. April, Nachm. 1 Uhr: 5,22 Meter 
5 über: dem Nullpunkt. r 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Warſchau, 2. April. Waſſer⸗ 

ſtand 3,27 Mtr., Schifffahrt eröffnet. — 


Von keinem Huſtenmittel über⸗ 
1 on iſt das allgemein beliebte und ärztlich 
5 10 en warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral 
(Huſtenſtiller) erhältlich in Schachteln mit 60 Paſtillen 
a M. 1 in den Apotheken. 


Ga‘ 
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ERROR ET 


as zum Nachlaſſe des Glaſermeiſters 
S. Aron gehörige, Culmerſtr. 
Nr. 337 hierſelbſt belegene Grund⸗ 
ſtück, mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von ungefähr 1200 Mk., ſoll 
freihändig verkauft werden. Zur Entge⸗ 
gennahme von Geboten habe ich auf 


den 10. April 1889, 


Nachmittags 4 Uhr 
einen Termin in meinem Bureau anbe⸗ 
raumt und werden Kaufluſtige zu demſelben 
eingeladen. Zur Ertheilung weiterer Aus⸗ 
kunft bin ich ſchon vor dieſem Termine 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittags bereit. 

Thorn, den 29. März 1889. 


Jacob, Rechtsanwalt. 
Standesamt Thorn. 


Vom 24.—30. März 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Willy, S. des Tiſchlers Michael 
Thober. 2. Frieda Auguſte, unehel. T. 
3. Marianna, unehel. T. 4. Wilhelm 
Friedrich, S. des Fleiſchermeiſters Wilhelm 
Hauſer. 5. und 6. Eduard und Guſtav, 


S. des Arbeiters Johann Manka. 
Marianna Bronislawa, T. 
Wladyslaw Bialynski. 
b. als geſtorben: 
1. Bibliothekar Auguſt von Pelchrzim, 
2. Arbeiter Friedrich 


rich Karl Teſſmann, 24 J. 2 M. 14 T 


Vizent Hamerski, 4 J. 9 M. 14 T. 5. 
Otto Arthur Michael, S. des Feldwebels 
Michael Kreis, 6 M. 10 T. 6. Depotauf⸗ 
ſeherwittwe Mathilde Dahms, geb. Keil, 
. Feldwebelfrau Bertha 
Ottilie Hoemke, geb. Rathke, 23 J. 6. M. 
17 T. 8. Joſeph, ©. des Arbeiters Johann 
Jablonski, 2 J. 2. M. 9. Unben. S. des 
Arbeiters Johann Manta, 1 Std. 10. Paul 
Hugo, S. des Sergeanten Friedr. Grams, 
5 M. 19 T. 11. Antonie, T. des Arbeiters 
Johann Krawezynski, 15 T. 12. Johann 
Lewandowski, Angehör. des Siechenhauſes, 
72 J. alt. i 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Korbmacher Richard Karl Kühn zu 
Thorn und Marianna Solecki zu Mocker. 
2. Schuhmacher Karl Eduard Kubath zu 
Podgorz und Ulrike Amalie Wernick zu 
Thorn. 3. an 1 Kg Rudolph 


Chrzanowski. 
Nowaczyk mit Eliſabeth Lamparczyk. 4. 
Schachtmeiſter Heinrich Wilhelm Kaus mit 
Anna Antonie Kujas, geb. Beyer. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 
Am Freitag, den 5. April, 
\ ormitkags 10 Uhr 
werde ich ich in dem Putzwaaren ⸗Geſchäft 
Geſchw. Bulinski hierſelbſt, Gr. Gerberſtr. 
eine Partie Kurzwaaren, Spitzen, 
Hüte, Rüſchen, Federn u. Blumen, 
ſowie eine Ladeneinrichtung 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Einen geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
ich im Haufe Schuhmacherſtr. 346/47 ein 


and 8 ” 

Schuhwaaren⸗Geſchäft 
nebſt Reparatur⸗Werkſtatt eröffnet habe. 
Bei Bedarf mich beſtens empfehlend, ver⸗ 
ſpreche ich, alle mir zugehenden Aufträge 
prompt und zur vollen Zufriedenheit aus- 


Freitag, d. 5. 4. 6˙%½ Ahr: 
Ballot. u. Recept. I I. 


Handwerker: Liedertafel. 
BER” Heute Hauptverſammlung. 
Victoria⸗Saal. 


0 
260 Kiſten Champagner 
auch einzeln, abzugeben. 
Marke „Carte Blanche“ per Kiste von I2 ganzen Flaschen Mark 20, 


97 > „Carte d'or“ 97 77 „ „ ” 
frachtfrei ab Thorn gegen Baarzahlung oder Nachnahme. 


Berliner Speditenr-Berein, Windſtr. 165. 


” ” 7 


ühren. Ich b k „daß i Mittwoch, den 3. u. Donnerſtag, 
um Quartalsschluss s: d 
| empfiehlt fd) zur Anferti und anderen größeren Städten gearbeitet Humoriſtiſcher 
' gung von habe. Hochachtungsvoll Li d Ab 
2 F. Osmanski.| Cieder⸗ end 
Rechnungs- Schema's, e rer 
ariton) und E Sou⸗ 
Geſchüftsverlegung. x 92 55 aus Fraukfurt Re ” 


Das frühere Rudolph Götze'ſche 
Bürſtenwaaren⸗Geſchäft befindet ſich jetzt 


mit Lirmendruck etc., 
Brückenſtraßze 


% Bogen: 1000 Stück 10,50 Mk., 500 Stück 7,00 Mk. 
1 


: 1000 750 500 5.00 im Dressler'ſchen Haufe. a 0,75, M., 2. Platz a 0,50 M. ſind zu 
” ”„ * ”„ 77 U ” 2 7 . 4 

177 x Das Lager ift wieder vervollſtändigt haben in der Bigarrenhandlung des Herrn 
76 55 » 1000 6,00 500 „ 4,00 * und ſind alle Bürften- und aten den, Duszynski. Breiteitrafhe. 


F. Friedemann. 


100 Mark Belohnung 


dem Wiederbringer eines Portemonnaies 
mit circa 500 Mk. Inhalt. Geſtern 
Abend 10 Uhr vom Hauptbahnhof bis Hotel 
Schwarz. Adler verloren. Abzug daſelbſt. 


Braunsberger 
(Bergschlösschen) Bier 


1, ½, 1% s. Tonnen empfiehlt 
Jacob Siudowski, 
Seglerſtraße 92/93. 
Anker-Cichorien ist der beste 


Knaben⸗ Anzüge 
in jeder Größe allerbilligſt bei 
Arnold Danziger. 


Getrocknete Gemüſe 
empfiehlt E. Szyminski. 


Gouverts 


mit Firmendruck 


1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchä ſo⸗ 
wie kno i nude 25 er 


* 


einſchl. vorſchriftsmäß. Militärputzeffecten 
in beſonderer Güte, bei äußerſt mäßigen 
Preiſen, vorräthig. 

Beſtellungen und Reparaturen werden 
gut und billig ausgeführt. 

Um gütige Unterſtützung bittet 
T. Götze, in Firma M. Hinze. 
F TIERE, ; 51 
Coppernicusſtr. Nr. 186 
im A. Leetz'ſchen Haufe. 

Nathan Leiser. 


za“ nfer Comptoir befindet 

ſich jetzt im Haus von 

Herrn Dauben, Seglerſtraſte. 
Gebrüder Wolff. 


bei ſauberer und torzeiter Ausführung 


ie 
Buch- und Aceidenz-Druekerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Fußboden-Glanzlack 
gerüchlos und ſchnell trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da der 


unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe und 
dem Oellack eigen, vermieden wird. Dabei iſt derſelbe fo einfach in der Anwen 
dung, daß Jeder das Streichen ſelbſt vornehmen kann. 
Derſelbe ift in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur 
Glanz verleihend) vorräthig. a 0 
Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Niederlagen. 


U 2 
Franz Christoph, Berlin 
(Filiale in Prag.) 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden ⸗Glanzlack. 
Niederlage in Thorn: Hugo Claas, 7 * 5 5 


Dampfer Bromberg, 
(Capitän Friedrich Wutkowski) 
ladet ſofort nach beendigtem Eisgange von 
hier nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich⸗ 
ſel, Danzig, Stettin, Königsberg i. Pr. ꝛc. 
Getreide, zum Theil loſe und in Säcken 
verpackt. Anmeldungen erbeten bei 


Theodor Taube. 


inſeriren will, wende ſich an 

die weltbekannte, älteſte und 
leiſtungsfähigſte Annoncen⸗ 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, 


gsberg i. Pr., Kueiph.Langg. 26, 


rationell 
billig, 
wirkſam ini 


Seglerſtraße 91. 
jeder Lotterie 30 Pfg. 


Anker-Cichorien ist der beste 


Obſtbäume 


in den v. deutſch. Pomol. Verein für nord. 


Klima empf. Sorten ſtark u bereits früchtig artige 2 
S 50 Pf. bis 1 Mark. a ahn Shane 19 5 Aus 

. ** nahme, wie böſe Finger urm, böſe 
BERN Unt IS®, Bei | Beuft, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 
früheſte Tafelkartoffel, nach 3jähr. Verf. | geſch. ꝛc. Benimmt Hine und Schmerzen. 
neben and. Frühſorten die allerfrüheſte, Verhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge. 
5 Kl. 1,50 Mk., 50 Kl. 10 Mk. verkauft 


er ohne zu schneiden, 
v. Zapalowski, Lehrer. 
Liſſomitz per Oſtaszewo. 


1. Stuttgarter Serienloosgeſellſchaft! 


Dieſelbe verfolgt den Zweck, für die Mitglieder ſolche Staatsanlehenslooſe, 
welche in der Serie bereits gezogen ſind und daher bei der Prämienziehung 
unbedingt gewinnen müſſen, zu erwerben. 

Am * und 1. Mai finden 2 große Ziehungen ſtatt, wodurch den 
Mitgliedern eine beſonders hohe Gewinnchance ME bevorſteht. — 
Es ſollte daher Niemand verſäumen, jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag Mk. 42, 
vierteljährlich Mk. 10.50 Pf., monatlich Mk. 3.50 Pf. Statuten verſendet 

F. J. Stegmeyer, Eßlingerſtr. 34, Stuttgart. 


Zeichen⸗ u. Malunterricht 


ertheilt 


f 


Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., Reiten, 
Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
in Thorn in der Löwen-Apotheke, Neuſtadt 
und in der Apotheke zu Culmsee. 

a Schachtel 50 Pfg. 


2 tüchtige Klempnergeſellen 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung 
bei Klempnermeiſter Zittlau, Gollub. 


Anker-Cichorien ist der beste 


Eine Beamtenwohnung von 3 Zim⸗ 
mern n. Zubeh. zu verm. Bayer, Kl.-Mocker. 


Coppernicusſtr. 233 iſt eine große 
auch Bursc zu vermiethen. Auf Wunſch 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen, Versand frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Anker-Cichorien ist der beste 


Stoffe M. Wentscher, 


zu Herren: und Kinder⸗Anzügen, geprüfte Zeichenlehre rin, 
in ſehr großer Auswahl . Breiteſtraße Nr. 52, 1 Tr. 


zu außergewöhnlich 
E billigen Preiſen 22 


1868 Bromberg 1868. 


empfehlen 5 7 9 A 
ahntechniſches auch Burſchengel. und Pferdeſtall. Nähere 
2,000 Mark Baumgart Biesenthal. TEL 1 Vaselin = Cold * Cr eam- Auskunft ertheilt M. Berlowitz. 5 
pup. Sicherh. ſof. zu vergeben. Auskunft Breiteſtraße 53 Seife, alles: allen Seng besonders W Verſetzungshalber iſt eine große 
* rauhe u röde aut sowie zum 0 9 
at, O. B. Dietrich K Sohn. $ A H I 5 N E N. (Rathsapotheke). Waschen u. Baden klein. Kinder, Vorräch, | Wohnung, 6 Zimmer u. Zubehör, Leber- 


3600 Mar l m 


zum 15. Juni, ſowie 


Mark 3 


En 1. Juli zur erſten Stelle auf länd⸗ 
iche Grundſtücke zu verleihen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Anker-Cichorien ist der beste 


Je 50 Mark 


zahle ich für ganze Preußiſche Couverts 
(gebraucht oder ungebraucht) 6 ſgr. grün 
— — 7 ſgr. roth, welche in den Jahren 
1856—62 in Gebrauch waren. 

Kaufe ebenfalls zu hohen Preiſen ganze 
Couverts und Marken (jedoch keine preuß. 
Marken) von den Ländern: Braunſchweig, 
Oldenburg, Lübeck, Hamburg, Mecklenburg, 
Sachſen, Würtemberg ꝛc. aus den Jahren 
1850—66. Offerten werden nur dann be⸗ 
rückſichtigt, wenn Marke zur Rückantwort 
u. je ein a ai der abzugebenden Sachen 
beiliegt. — Regulirung geſchieht gegen Baar. 

H. Bogen in Köln a. / Nh. 
An 20/22. 
Mitglied der Briefmarken-Vereine von 
Köln und Dresden. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Gu ſt av Ka ſchade in Thorn. 


à Packet 3 Stück 50 Pf. allein bei AdoltLeetz. ſtraße Nr. 55, ſofort oder ſpäter 7 ver · 


miethen. Näheres bei L. 
Weinhandlung. 


Abteoße Nr. 165 ſind von ſofort zwei 


große Wohnungen zu vermiethen. 
. K. Hirschberger. 
Parterrewohnung, möblirt oder un⸗ 
möbl., von ſofort zu verm. Bache 19. 
Kl. Wohn. z. verm. Bäderftr, Nr 228. 
1 herrſchaftl. Wohnung, im L. ie- 
lowski’jchen Hauſe, 1. Etage, von ſofort 
od. ſpät. z. v. Bomann, Schiller 415. 
Eine Wohnung, 2 Jim. u. Zubehör, 
gleich zu vermieth. Elisabethstr. 84, 2 Tr. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267, 111. 
Möbl. Iimm Part 3. verm. Strobandftr. 22. 
1 möbl. Zim. 3. verm. Tüchmacherſtr. 174. 
n gut möbl. Zimmer un abinet 
vermiethet M. Berlowitz. 
2—4 unmöbl. Zimmer u. Furſchengel. 
u vermiethen Bäckerſtraße 259, I. 


Möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Strobandſtraße 18, parterre. 


H. Schneider. 
1875 Königsberg 1875. 


Zur Saat 


Lupinen, Wicken, Wick⸗Linſen, 
Gerſte, Erbſen, Rothklee, Weiß⸗ 
klee, Thymothee, Wundklee, 
Seradella ꝛc. ER 
offeriren billigſt 
Emil Dahmer & Co., 
Schönſee, Weſtpr. 


m — 

Zur Saat 
Sommer⸗Roggen und Sommer⸗ 
Weizen, Hafer, Gerſte, Erbſen, 
Wicken, Lupinen, Roth⸗ und 
Weißklee, Thymothee, Sommer: 


Reichſtes Sortiment, 
a 20, 25, 30, 40 bis 50 Pfennig. 


Gelegenheitskauf. 
Baumgart Biesenthal. 


Särge 


in allen Größen und 

A Fagouns mit Aus 
ſtattungen, Beſchlägen 

und Verzierungen, empfiehlt 

Zachäus, Tiſchlermeiſter, 

Coppernicusſtraße 189. 


Monogramme 


(Kupfer Schablonen) für Weifſtickerei 
vorräthig bei 


A. Petersilge. 


Pale Ale, 
Engl. Porter, 


Diplom. 


eilt mit und ohne Willen, 

Trunksucht N gratis ufranko A 

Droguiſt A. Vollmann, Berlin, Elſaſſerſtr. 58. 
in Rmtr. empf. billi 

Kleinholz, ranko Thür 55 

A. Majewski, Bromberg. Vorſtadt. 


Anker-Cichorien ist der beste 


1 Zombant, 1 Pult, 2 Lambrequins, 
2 Rouleaux, noch zu verkaufe 


u. 
Berliner Spediteur -Verein, Windſtr. 165. 


Lehrlinge 


können von fofort oder 1. April eintreten 
bei A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Gerberſtr. 267b, 


E Lehrlinge MA 


Culmbacher | Rüben, Pferde: Bohnen u. ſ. w. 
N G. Jacobi, Malermitr. illig. gut möbl. Bin. u. Kb. od. auch 
— oſtertre biligf. H. Saflan. Bärerfte. 259/60. | 209i3.m.0.0-Betöftig. Araber 12 9%r.n.. 
eritr. 287. 


Anker-Cichorien ist der beste 
erren⸗ Garderoben 


liefere unter Garantie des guten Sitzes 
nach Maß billigſt. Anzüge von 35 M. 
ab, Paletots 30 M. 

Arnold Danziger. 


Ein tüchtiger Laufburſche 
kann ſich melden bei C. B. Dietrich & Sohn. 
ür tücht. Dienſtmädchen 
wegen Fortzug der Herſch. möglichſt p. 


ſofort Stelle geſucht. Zu erfragen bei 
Meyer, Windſtr. 165, II. 


j Wohng. v. 6 Z. n. Zbh., 3. Etage, 
Weisse und ehocoladenlarlige Ölen na . Brücken. 10 ber Ein großer Speicher von fofort 
in größter Auswahl offerirt billigſt Salo Bry. 1 zu verm. Skowronski, Brombergerſtr. I. Izu vermiethen. Danziger. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Stolper Weih: 


Bier 
Grätzer 9 
Thorner Bairiſch 
flaſchenreif bei Jacob Siudowski, 
Seglerſtr. 92/93. 
Hüte 


zum Waſchen und Moderni⸗ 
ſiren werden angenommen. Die 
neneften Formen liegen zur gefälligen 
Anſicht. Jul. Gembieki, Breiteſtr. 83. 


ie Kellerräumlichkeiten unter unſe · 

ren Grundſtücken Breiteſtraße 87/88, 
in welchen ſeit 6 Jahren eine Weinhandlung 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, ſind 
vom 1. Oktober d. J. zu gg 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ulmerfir. 333 Pferdeſt. u. Remiſe z. verm. 


